
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 214 (1941)

Artikel: Was soll man mit der Musik beweisen?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-656144

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-656144
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SBaren fie nun nid)t felbft 3U mir!lid)en DJtörbern
getoorben?

Die Hnterfuchungen, bie con ber Sollet auf»

genommen mürben, führten 3U neuen Über»

rafdjungen. Denn nun forfdjte man bem Bebens»

gang bes Doten nad). ©s [teilte fid) heraus, baff
er cor einer Sîeilje con 3at)ren ein gtüdlidjer unb
3ufriebener 9Jtann geroefen mar, ber eine artgefe»
hene Stellung innehatte. SIber bann trat eine

grau in fein Beben. Die Ieibenfchaftlidje 3"=
neigung, bie er ihr entgegenbrachte, mürbe je»

bod) nid)t ermibert. Sein greunb mar gliid»
Iid)er als er. Da b)atte ben Serfdjmähten ber
3orn bermafjen übermannt, baf; er feinen Stehen»

but)Ier auf freiem gelbe ermorbete. Die Dat
blieb ungefüfmt. Stuf ben Däter fentte fid) auch

nidjt ber Statten eines 33erbad)tes. Gr bjatte
moI)I nid)t bie Äraft, fid) bem Geridjt 3U [teilen.
Statt beffen roibmete er fortan all feine §abe unb
feine gürforge ben Strmen unb Gebrechlichen, um
fein ©etoiffen 3U beruhigen. 33ier 3af)r3ehnte
cerftridjen. Das Sdjulbberoujjtfein blieb. Da
traten eines Stbenbs bie brei SJtämter mit jenen
folgenfdjmeren ÎBorten cor ben einfamen ©reis.
Das entbehrungsreiche Beben fdjien umfonft ge»
lebt. Stun nahte alfo trot) allem bie 9lad)e, ber
fdjimpflidje Dob con Renters Sanb. Dem tarn
ber Detter 3Uoor. ©r coIl3og bas Hrteil an fid)
felbft.

2Bas foil man mit ber SRuftï fcemeifen

jßrofeffor ©uftaf Süonge' cerftanb ßtoar fefjr
oiel con ber Sftatljematit, feine ^enntniffe in
ber SOtufit roaren inbeffen nid)t bebeutenb. So
hatte er nod) nie eine Dper gehört, ©ines
2Ibenbs lieg er [idj gleidjmol)! Überreben, fid)
einmal ben „Don 3uan" anjuhören. 3n cöHigem
Sd)tceigen fafj ber ©eteljrte ba. Das Spiet
ging 3U ©nbe. SJtan machte fid) gemeinfam auf
ben Setmmeg, unb einer ber greunbe ertunbigte
fid), mie ihm bie munberbare Dper gefallen
habe. Der grofje SJtathematiter hatte baraufhin
nichts anberes 3U fagen als bie gerabegu ïlaffifdt)ert
SBorte: „2Bas foil nun eigentlid) mtt btefer
SDtufi! bemiefen merben?"

©etftesgegennmrt —
SBunberbare ßcbcnsrcttungcn.

Sticf)t jeber oerfügt über bie fiebere Sanb unb
ben tülden 5topf, bie fo oft erforberlid) finb, um
fid) felbft ober einen anberen aus einer gefähr»
lichen Bage 3U befreien. Die gähigteit, im Stot»

fall blitjfchnell 3U benten, im Stu einen entfdjei»
benben ©ntfdjluf) 3U faffen, hat manchem bas
Beben gerettet.

Das tonnte eine englifdje Sdjaufpielerin,
Searl 2BI)ite, am eigenen Beibe erfahren. Durch
ihre atrobatifdjen Beiftungen com fliegenben
glug3eug aus hatte fie fchon mehrfad) bie 3u=
fchauer in Segeifterung, oft aber auch burch bie
5tühnl)eit ihrer Darbietungen in ©rfchreden oer»
fet)t. ©ines Dages roollte bie Äünftlerin in be=

trachtlidjer Sähe haarfträubenbe Äunftftüde coli»
bringen. Sie tletterte auf ben Sanb ihrer SJta»

fchine unb mollte gerabe, burch einen gall»
fd)irm gefidjert, in ben leeren Saum hinaus»
fpringen, als fie fid) plötjlid) am Sals gepadt
unb auf ihren Sit; 3urüdgeriffen fühlte, gm Iet)=

ten Slugenblid hatte ber tßilot bemertt, baff ber
gallfd)irm ber tühnen Springerin in Hnorbnung
geraten mar, unb getan, mas 3m SInmenbung
bes Unheils geeignet mar.

3n biefem galle gab es leinen 3roeifel,
mie ber tßilot fich 3U cert)alten hatte. Sei an»

beren Gelegenheiten liegt bas nid)t fo beutlid)
auf ber Sanb. Dies gilt 3. S. für einen Arbeiter
in Sdjmeben, ber eines Stbenbs auf bem Seim»
teege burch einen buntlen gorft auf einen ftarten
Sären ftiefj. Der SJtann trug teine ÏCaffe bei
fid). ÏBas follte er tun? geöes 3aubern mufjte
cerhangniscoll merben. Üur3 entfdjloffen ging er

auf feinen ©egner 3U, babei bid)te Saudjroolten
aus feiner pfeife blafenb. Der 23är ftutjte, fchnup»
perte in bie Buft, ber Dabafsbuft fdjien ihm nicht
3U behagen, unb fo cerfdjmanb er eiligft im SBalbe.

©eiftesgegenmart hatte ben Stann gerettet.
Sluf nod) erftaunlichere SBeife enttarn ein

inbifcher SoIi3i[t ben Älauen eines Digers. Der
Stann gehörte einer eingeborenen gagbgefell»
fd)aft an unb ftellte einer ber großen itatjen nad),
bie ein Dorf in Schreden cerfetjte. Grftaunlicher»
teeife führte man nur einen einigen Secolcer

Waren sie nun nicht selbst zu wirklichen Mördern
geworden?

Die Untersuchungen, die von der Polizei auf-
genommen wurden, führten zu neuen Aber-
raschungen. Denn nun forschte man dem Lebens-
gang des Toten nach. Es stellte sich heraus, daß
er vor einer Reihe von Jahren ein glücklicher und
zufriedener Mann gewesen war, der eine angese-
hene Stellung innehatte. Aber dann trat eine

Frau in sein Leben. Die leidenschaftliche Zu-
neigung, die er ihr entgegenbrachte, wurde je-
doch nicht erwidert. Sein Freund war glück-
licher als er. Da hatte den Verschmähten der
Zorn dermaßen übermannt, daß er seinen Neben-
buhler auf freiem Felde ermordete. Die Tat
blieb ungesühnt. Auf den Täter senkte sich auch

nicht der Schatten eines Verdachtes. Er hatte
wohl nicht die Kraft, sich dem Gericht zu stellen.
Statt dessen widmete er fortan all seine Habe und
seine Fürsorge den Armen und Gebrechlichen, um
sein Gewissen zu beruhigen. Vier Jahrzehnte
verstrichen. Das Schuldbewußtsein blieb. Da
traten eines Abends die drei Männer mit jenen
folgenschweren Worten vor den einsamen Greis.
Das entbehrungsreiche Leben schien umsonst ge-
lebt. Nun nahte also trotz allem die Rache, der
schimpfliche Tod von Henkers Hand. Dem kam
der Täter zuvor. Er vollzog das Urteil an sich

selbst.

Was soll man mit der Musik beweisen?

Professor Gustaf Monge verstand zwar sehr
viel von der Mathematik, seine Kenntnisse in
der Musik waren indessen nicht bedeutend. So
hatte er noch nie eine Oper gehört. Eines
Abends ließ er sich gleichwohl überreden, sich

einmal den „Don Juan" anzuhören. In völligem
Schweigen saß der Gelehrte da. Das Spiel
ging zu Ende. Man machte sich gemeinsam auf
den Heimweg, und einer der Freunde erkundigte
sich, wie ihm die wunderbare Oper gefallen
habe. Der große Mathematiker hatte daraufhin
nichts anderes zu sagen als die geradezu klassischen
Worte: „Was soll nun eigentlich mit dieser
Musik bewiesen werden?"

Geistesgegenwart —
Wunderbare Lebensrettungen.

Nicht jeder verfügt über die sichere Hand und
den kühlen Kopf, die so oft erforderlich sind, um
sich selbst oder einen anderen aus einer gefähr-
lichen Lage zu befreien. Die Fähigkeit, im Not-
fall blitzschnell zu denken, im Nu einen entschei-
denden Entschluß zu fassen, hat manchem das
Leben gerettet.

Das konnte eine englische Schauspielerin,
Pearl White, am eigenen Leibe erfahren. Durch
ihre akrobatischen Leistungen vom fliegenden
Flugzeug aus hatte sie schon mehrfach die Zu-
schauer in Begeisterung, oft aber auch durch die
Kühnheit ihrer Darbietungen in Erschrecken ver-
setzt. Eines Tages wollte die Künstlerin in be-
trächtlicher Höhe haarsträubende Kunststücke voll-
bringen. Sie kletterte auf den Rand ihrer Ma-
schine und wollte gerade, durch einen Fall-
schirm gesichert, in den leeren Raum hinaus-
springen, als sie sich plötzlich am Hals gepackt
und auf ihren Sitz zurückgerissen fühlte. Im letz-
ten Augenblick hatte der Pilot bemerkt, daß der
Fallschirm der kühnen Springerin in Unordnung
geraten war, und getan, was zur Anwendung
des AnHeils geeignet war.

In diesem Falle gab es leinen Zweifel,
wie der Pilot sich zu verhalten hatte. Bei an-
deren Gelegenheiten liegt das nicht so deutlich
auf der Hand. Dies gilt z. B. für einen Arbeiter
in Schweden, der eines Abends auf dem Heim-
wege durch einen dunklen Forst auf einen starken
Bären stieß. Der Mann trug keine Waffe bei
sich. Was sollte er tun? Jedes Zaudern mußte
verhängnisvoll werden. Kurz entschlossen ging er

auf seinen Gegner zu, dabei dichte Rauchwolken
aus seiner Pfeife blasend. Der Bär stutzte, schnup-
perte in die Luft, der Tabaksduft schien ihm nicht
zu behagen, und so verschwand er eiligst im Walde.
Geistesgegenwart hatte den Mann gerettet.

Auf noch erstaunlichere Weise entkam ein

indischer Polizist den Klauen eines Tigers. Der
Mann gehörte einer eingeborenen Jagdgesell-
schaft an und stellte einer der großen Katzen nach,
die ein Dorf in Schrecken versetzte. Erstaunlicher-
weise führte man nur einen einzigen Revolver
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